
Replik das elhebtie ‚„Argumentations‘‘*-Mu- „Sehnsucht nach dem verlorenen Paradıes‘‘,
ter geargert, dem Dıskussionspartner also die Projektion VO.  - unbewußten Symblo-
mMr) 1nNne estimmte Praxıiıserfahrung abzu- ıschen Wunschen auf ‚„„‚Gemeinde‘‘ mıiıt der
sprechen. Naturlich bın ich keın (GGjemeilnde- rage nach dem Verhaltnıs VO (Gemeinde
pfarrer Aber iınd Te Praxı1ıs mıiıt Basıs- un! e1icC ottes, das ‚‚mıtten‘"‘ 1ın dieser
gruppen, eraple- un:! SelbsterfahrungSs- Welt anbrıc ÄAngesichts dieser Trage
grupPCN, Gemeindeberatung und SupervI1s1- cheint MIT der Komwpetenzstreıt, Wel denn

VO. Pastoralarbeıtern keine fur den Ge- M1U. die bessere onzeption VO  } Gemeilnde
hat, Wenn WIr uns denn WwW1e€e 1n 9! 3 9 elgenstand relevante Praxıs? Und ist der Un-

terschied zwıschen der Tbeıt ın der „Kırche 5nla vertieiterem Nachden-
VO.  > unten‘‘ ken se1n.un:! der Friedensbewegung
wirklıch gTOS, Ferdi? Mır geht weniıger Leider ist diese theologische Fahrte ın der

Diskussion N1C weıter verfolgt worden.darum zuruückzuschlagen; W as mich interes-
siert: Was edeute die emotional-aggressıve Das gılt uch fur cd1e MI1r wichtige Diıifferenz
Dimension unseTreI Kontroverse? Eın VelIl- VO: ‚„„D50Zlalform‘‘ un! „Praxısform“®“‘8, die

kappter ‚„‚Klerikerstreıit‘‘, Wel mıiıt ‚‚denen den nicht-banalen spekt der Par-
OcN1e-  rıtık anvıslert: daß ‚„‚Parochie‘‘ benunten‘‘ besten kann? Die alte Rıvalıtat 1mM

Sinne VO  } 9) 34° Daruber wurde ich geT- uch eın anderes Wort fur volkskirchliche
welıter nachdenken, vielleicht iıne Praxıs 55  ÖOI IST, deren Aporiıen sich 1U

doch uch 1m Vergleich ZUI vorangegange-wichtige theologıische Wurzel der ontro-
1E  5 ase der Dıiıskussıion Volkskirchenoch offenzulegen.
EeTSUSs Gemeindekirche 1n den 60er und 70erDie radıkalste theologıische Herausforderung

1n der Jungsten Diskussion die Basısge- Jahren dramatısch zugespitzt en
Ich und unsche mMIr, daß die iskus-meılınden stellt fur mich die ese des brası-

hanıschen Theologen Rogerio de Almeıda 1073 weitergeht, argumentatıv und streitbar-
emotional.un dar, Prozesse der Gemeindebildung

1M dialektischen Zusammenhang mıiıt Pro-
ZeSsSeN der Vergesellschaftung des Arbeiters
UrCc. die Lohnarbeit theologısch reilek-
tieren und 1n dieser Dıalektik den enkan-
Satz fur das Wesen un! Geheimnis CNTrC1ISEU-
her Gemeilnde suchen!?. Dieser enkan-

Lothar ucCzeraSatz ıch amı VO jenen heolog!1-
schen Versuchen ab, dıe das ‚„„Le1ıtbild‘‘ VO BesuchsdiensteGemeilnnde edu.  1V gewınnen suchen, sSel

UTrC „Abbı.  ungen‘‘ VO Trinıtats-,, Ur- einer Großstadtgemeinde
bıldern  C6 der Urc dıe „retrospektive Uto-
pıe  c. der rage nach der „Urgemeinde‘‘ (dıe Auf eıinem YMmDOSLON des Beıirates der

deutschsprachıgen Pastoraltheologen ndeJa bekanntlıch die Dıfferenz VO „realer‘‘ Junmz 1988 wurde auch eın Bericht 1.Der Be-
un: „1ldealer‘“‘ Gemeilnnde ihrerseıts schon De- suchsdıenste ın Dresden gegeben Was hıer ın

1elmenr nımmt empirisch-gesell-
SChHa:  1C Phanomene und Prozesse als einem gewaltıgen eubaumerte: eıiner DDR-

Großstadt unternommen wurde, MNO andere
„Reich-  ottes-Arbeıt‘‘ konsequent erns Gemeinden ermutıgen, Ahnliches ‚—Damıiıt ber onfrontier sowohl NSeITIe

Denkgewohnheiıt, ‚„„‚Gemeinde‘‘ NUu.  e 1 (nre- chen, amı möglıchst ınele Menschen erTan-
renN, daß T1ısten q1ıOt, dıe ın G(remeındenlıg10sen‘‘) Kontext Parochie Orten, W1€e
en Nı DO' Gemeinden (LU: aıhre Iensteuch NsSseIe (womöOglıch Urc zeiıtgenOSs- und dıe „gute Botscha anbıeten. Der be-siısch-narzißtisch: romungen verstarkte) reıts ın Le1ipz1g DU  ızıerte eT1C: wurde
V—DO' utor für dıeses Heft erganzt red.Vgl de Almeıda 'unha, Prozesse der (eMeln-

debildung 1ın der erspekt:!  e der brasıllanıschen
Vgl Dıakonla 1988, eftArbeiterpastoral, 1n Metz ottländer

(Hrsg.), Lateinamerika un!| Kuropa. Dıalog der Pastorale Kommunikation, hrsg. Frıiemel
Theologen, Munchen Maınz 1983, HE chender, Le1ipzig 1985
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Bericht un:! Reflex1ion amı sSel uch gesagt, daß dieses nter-
FunfJahre en WIT, ine ruppe VO LWwa nehmen 1U VO  } uNnseIer Gemeinde aus BO-

tragen wurde. Wır tanden NUuU VOT der Hra-Mannern un:! Frauen Aa Ul  N der katholi-
schen Gemeılnde St Petrus ın Dresden- S sollen WIr nach der Karte1i NSCeTie Besu-

ch! elatıv chnell nde bringen derrehlen, iImmer mit den fast gleichlauten-
den Worten den Turen der Bewohner der beim begonnenen Stil eıben Wır esSCNIOS-

SE  n ın der Truppe mıiıt großer Einhelligkeit,damals entstehe  en eubaugemeinde
resden-Prohlis gestanden: „ICHh wunsche be1l dıesem begonnenen nternehmen

bleiben Dazu rauchten WIr naturlich 1Nenen eınen guten en! meın Name
NEeUE Motivatıon Wır entschlossen uns 1n1ST ich komme aus der hlesigen kathaolı-
den drel Gruppen fur das Weitermachen mıitschen Gemeinde. Gestatten Sle, daß ich S1ie
dem Vorsatz, einfifach VOTL en hler wohnen-ganz kurz einmal besuche?“‘ Die Reaktion

der Besuchten eichte VO  -} einem kurzen den Eınwohnern mıiıt diesem persöonlıchen
Besuch ırche und Gemeinde 1mM spezlellen„„Neın, danke!*‘ uber eın erstauntes Nachifira-

cn uJa‚ Was wollen S1ie denn?“‘ bıs ZUT mehr prasent machen, Se1 gelegen der unge-
egender weniger freundlıchen Kınladung, ın die

Wohnung einzutreten. In all den funfJahren
Wie hef eın esuchsdienst ab”?dieses esuchsdienstes wurde nıemand aus

dem Haus gewlesen. Wırenbuchsta  ch Wır eien dreı Gruppen: wel davon Ira-
jeder 'Tur geklingelt, oft wıederholten fen ıch iwa alle dreı Wochen montagsalen, bel en Wohnungen dieses Uhr, einNne Gruppe uch 1Im re1ı-Wochen-

Eınwohner zahlenden Gemeindeteils Abstand samstags Uhr Der Pfarrer g1ingIn unzahlıgen verschledenartigen espra- bel en dreı Gruppen mıiıt und Wal somıt
hen en WITr Erfahrungen Nn1ıC. zuletzt standıg unterwegs. Wır trafen unNns 1n Prohlıis
fur eigenes Glaubensverstäandnis C - In einer Neubauwohnung bel einer katholi-
sammelt, die kaum ıner VO.  > Uu1lS eutfe mI1S- schen der evangelıschen FYamiılıe, ber Spa-
SS  5 mochte, da S1Ee VO einer Art Ssınd, die ıch ter uch be1l unglaäubigen Yamılıen, WeNnNn
mit nledergeschriebenen Worten gar N1ıC. diese sıch nach Anfrage des Pfarrers dazu bDbe-
ausdrucken lassen. Nach einer iwa eın Jahr eıt erklart hatten In der ersten halben
dauernden Muhe un! einem immer 803  = auf- Stunde wurden die Besuchsaufträge nach
kommenden inneren Druckgefühl wıich die Hauseingangen die einzelnen eilnehmer
ast mehr un: mehr der fast neuglerıgen vertel. Diese gingen dann anfangs zweıt,Freude, W1e MU: diesem Besuchsabend spater immer alleın, da dann dıe ewahr, ın
101  - werden wurde. dıe Wohnung eingelassen werden, großer
Wiıie es begonnen hat? WAärl. ach dem organısatorıschen e1l 1el-

ten WIT 1ne Vıertelstunde Jang eın Schriftge-
Mıt der atsache, daß 1n diesen Ge- sprach (ın nwesenheit der Gastgeber), be-
meıindeteil uch viele Katholiken ziehen eın Sendungsgebet un gingen dann
wurden, mußten WIT UunNs 1m farrgemeıin- 55  or ach iwa 11/2 Stunden kehrten
era Vertrau:; machen. SO beschlossen WIT, alle einzeln, Ww1e zeıitlic einzurichten
diese Neuzugezogenen besuchen. Auf je ging, 1n die Gastgeberwohnung zuruck.
personlıche nsprache hın hatten WIT bald Wenn dann alle wıeder beisammen,
25 Personen beısammen, die bereıt und uch Was bısweilen rec ange dauerte, wurde
ahıg CI be1l dem Unternehmen mi1tzu- mıteinander das Unternehmen besprochen.
machen. er erza VO seinen rfolgen un:! Nıe-
onnach kurzer e1t stellten WIT fest, daß derlagen und VOTLT em VO  _ besonderen Kr
das Meldesystem des Pfarrsteuerverbandes lebniıssen. Diese un:! heß nde jeden

Dresden recCc gul funktioniert, denn WIT mıt selinem „Schicksal‘‘ versohnt seln. Abge-
begegneten kaum NIC gemeldeten Familıi- schlossen wurde der en! mıit einem meılst
C konnten allerdings dem evangelıschen wunderschonen Abendbrot der Gastgeber,
Pfarrer VO  5 Prohnlıis viele Namen un Adres- das sS1e uns hne Aufforderung dazu fast 1M-
SC  - VO evangelischen Glaäubigen mıitteilen. mTMerTr bescherten, auch das Wal 1ne SOZUSa-
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gen NeUeE „apostolische‘‘ Erfahrung. egen uber die Nne erlebten Möglichkeıten des
Uhr der 20.30 Ühr verließen WITr die Je- Christseins erscheınt uns echt; das Wäal eın

entscheiıdender Grund fur ure.  al-weılıgen Gastgeber, die 1n der ege We1-
mal hintereinanderr amı S1e Nn1C ten, denn kaum einer 1e fur moglıch,

daß WIT iıhn ‚„„Nur  66 besuchen wollten ZU.uber ebuhr elaste wurden, enWIT uUuns

dann NeUuUe gesucht un! S1e auch immer SE- Vorstellen und nıchts VO  - ihm en woll-
funden. ten

Wır überrascht, mıt welchem eıgent-
Was en WITLr vorgefunden? liıch nıcht begrundbaren Vertrauensvor-

ach den Erfahrungen VON funf Jahren kann schuß WIT bedacht worden iınd. Denn Ww1e
ollten WITr uns als tatsac  1C VO der ırche

Man, gTroD ausgedruckt, agen, daß 80% der
esuchten angaben, mıiıt der ırche un! dem ommende auswelisen? Wiederholt beka-

INEe  - WIT horen: C  1  Cl kommen S1e malGlauben nıchts mehr tun aben, wobel
wıeder vorbel.“‘ Das en WwI1r allerdingsehr häufig betont wurde, daß dennoch die
NUu.  _ 1ın ganz wenigen Fallen das istırche ihnen interessant un! achtunggebie- schade, ber NseIe Taifte reichten dazutend erscheiıne. S1e betrachteten S1e als TeC

museal und VO.  - historischem Wert, konnten N1IC. AaUS

sich aber miıt ihren Lebensfiformen N1ıC iden- Eigentliche Bekehrungen, WEenln INa  - das

tıfizıeren, weıl sS1e ihnen fremd un:! nicht ennen darf, gab uch Diese iınd VO der
ahl ner vollıg unbedeutend, fur dıe TIaA.mehr zeitgemaß erschıenen; sS1e fuhlten ıch

N1IC. VO der iırche angeNOMMEC. (Oft rung des eıgenen aubens ber S1e
wichtig, un! Wel etwas erleben durfte,wurde Ssagt, dıe ırche habe ıch ja S1Ee

N1ıC. gekummer un! wollte immer NUI WarTr ehr dankbar.
Es bleibt noch VO. den uübrıgen 20% der be-rechtzeıtig dıe Kırchensteuer kassıeren.) Es

wIrd eindeutig ıne ‚„Service-Kirche"‘ arlr- uchten Eınwohner 1ın Prohnlıs berichten
tet; INa eutfe dıesen Servıce nN1ıC. Von diesen ist der größte e1l (18% der Be-
mehr un! kummert ıch deshalb es suchten) evangelisch; d1le Mehrzahl VO.  5 1N-
selber Deshalb werden dıe unverstandene Nne  5 (11% der Besuchten) wunschte nNnıC.

mıiıt Namen un! AÄAdresse ZU. evangelischenLiturgıe un! die unverstandenen erpflich-
tungen des kirc  ıchen Lebens als ast CIND- Ortsgemeinde gehoren

29% der esuchten Katholıken, LWafunden, die ber TeC leicht un problemlos
ne orn abgetan werden kann. 1ele wel Drittel VO.  - ihnen freuten sich, UrCcC.

den Besuch Kontakt Z Gemeıinde gefun-gen, die aC. mıit der ırche abe ıch fur
S1Ee 1m auie der TE einfach überlebt, ohne den en Von diesem nfang her hat
daß S1Ee eigentlich gemerkt hatten der großte eıl 1ne NeUe ahe Z Geme1in-

Wenn allerdings 1n Liwa 30% er espräa- de gefunden.
Es sel noch bemerkt, daß WITr unter der Regıech gluckte, daß WI1T aufnormale ebenspro-

eme Ww1e Ehe Famıilıe, wirtschaftliıche In- der esuchsdiıenstgruppen 1ın der eıt der
Besuche wel sogenannte „Prohlis-Tage‘*‘eressen, Wohnung, kulturelle un! sozlale

Fkragen der Infrastruktur 1n diesem gerade der Gemeinde veranstalteten, amı ıch dıe
entstehenden Lebensraum SPIC- Katholiıken VO:  - Prohlıis naher kennenlernen

konnten Zu diıesen T reifen kamen naturlichhen kamen, un WenNnn WI1Tel uNnseIe Ge-
melındeangebote erlauterten, Wal bisweilen nNn1ıCcC alle, konnte bDer eın Kern dieses Ge-
Erstaunen merken, daß ‚„Kırche“‘ sıch meinde_gebietes gebildet werden.
uch darum kummert Vielfach errsc. dıe Wiıe soll I119. das es 1 Rückblick werten?
Vorstellung des abgeschirmten kultischen
Geschehens VO ırche VOT | S ınd K1- Hat ıch gelohnt? Wenn WIr auf dıe gefun-

denen Katholiıken schauen, hat ıch sıcherscheevorstellungen e ıld elnes Pfarrers
der eiıner Gemeinde vorhanden, die W1€e e1- N1ıC. gelohnt, jeder T’ur geklingelt ha-

Barriere wirken un!: fast „gepfle WEelI - ben, da viele schon wıeder umgezogen ınd.
den, amı INa.  - ıch selber als Befreıter VO.  - Am melsten hat ıch nach uübereıiınstim-
diesem ‚wang uhlen kann. Das Eirstaunen mender Überzeugung er esuchsdıienst-
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teilnehmer für uns selbst gelohnt 1ele der Den ist. den unf Jahren kaum eınere-
ıchen Sorgen des innerkirchlichen @ gangen außer denen, dıe au dienstlichen
bens erscheinen uns inzwıschen unbedeu- Grunden verhındert
tend, da ß WIT TEel geworden ınd VO vielen Der zweite Reflexionsgegenstand ist inhaltlı-
scheinbaren Sorgen des kırc  ıchen Lebens her atur Wır en gemerkt, WI1Ie Sprach-
Vor em en WIT gemerkt, W1e wohl- los WIT bel vielen Fragen, dıie ın der
uen! fur den Glauben und das eıgene| Sprache uNnseTrTes sozlalıstiıschen Landes nach
ben 1lSt, Wn INa  - als Christ OZUSagen mıiıt unl  N selbst un!: nach der ırche geste WUTL-
einem gesunder Aggressivıtat en den Unser ‚‚Kırchenlatein“‘ WarTr In der mate-
darf und auf dıie andern zugeht: Man merT. rialıstiıschen Sprachwelt chnell verbraucht,
dann, da die AaNOMNYIMN machtige Masse der und fiel uns schwer, ınge des Glaubens
Andersdenkenden, die unNns mac. ıch der Sprache der Nichtglaubenden VOOI-
ın ihren vielen ganz normalen und menschlilı- standlıch machen. Das konnte oifenbar
hen Gesichtern zeıgt, die keine Furcht geschehen, weıl WIT die aCcC selbst nNnIC
mehr einfloßen. Mıt schlotternden Knıen ha- u beherrschten un!: 1Ur gewohnt
ben WwIr 1977 begonnen un!: fast eın renmn, S1e 1mM tradıerten ewand weiterzusa-
weniıg traurıg, als 1mM ruhjahr 1982 En- BCN.
de ging. In Prohlis sprach 1088028 VO.  w UunNs, INa  } Wır en daraus dıe Yolgerung gezZzogen,
sagte: ‚„Die ırche geht u. WarTr S1e schon bel fort, als diese Aktion nde Wäal, mıiıt einem
Ihnen?‘‘, das hat uUunNns eın wenig imponiert. Glaubensseminar begıinnen Wer daran

Und nde 1nNne Reflex1ion
teillnehmen wollte, MU. ıch SCNT1  ıch
verpflichten, ZWO Wochen lang mitzuma-

DIie Besuchsaktion hegt schon 1ne eıle hen Es en ıch 140 Teilnehmer gemel-
uck nzwıschen Ind WITr el, alle O- det Nzwıschen Ind bende geworden,
en der Stammgemeinde nach uNnseTiIeTr und das Seminar au weiter. ufgrun der
artel besuchen; das ist muhsamer, Iru- Kommuniıkation mıiıt den Neuzugezogenen
strierender un! mac. viel weniger Freude ist ECU: ommunikation ın der Go-
Es wIıird wichtig se1ın, die Ta dıe WIT als meılınde gekommen. Betrachtet WwIrd ım

Sınne der zweıten OC der EKxerzıtienGemeinde besitzen, nNıC. 1n der elibstbe-
wahrung erschopfen, SsSel 1ın der Verwal- NsSseIe Nachfolge Jesu mıiıt ihren Konsequen-

Z  - 1M en als ırche (Sakramente), 1Mtung, 1M Vollzug der oft schon nbekannten
Oder altbekannten ıten, Se1 1mM carıtati- en ın der Welt (Fragen der oral), ın den

Bezıehungen uUuNnseTeTr mwelt und esell-VE  w Servıce. Da en siıch, ja turmen ıch
dıe TODbleme Mıt einem nfang sıcher schaft. Wır S1INd a  el, 1ın den aben  ıchen
sehr notwendigen Mut und einer wirkliıchen Gresprachskreisen MNSCUÜeIECe Sprachlosigkeit
Zivilcourage mıit dem ben erwähnten un:! MNSeIe amı verbundene Schuchtern-
Schuß gesunder Aggressiviıtat ollten WITr heıt abzulegen, dem £e1S Jesu den
unNns daran gewoOhnen, den Menschen ‚„Le1b““ anzubıleten, Urc den ın NsSseIe

gehen mıiıt dem, Was WIT haben mıit Vertrau- Welt kommen kann.
un! Bruderlichkeit. Wiır werden kaum Ee1-

1E  5 ın NSeTe ırche bekommen, da NSCeTe
Riten und Gebräuche nbekann: iınd un! Wıe ach dem Besuchsdıenst
den Menschen verunsiıchern, solange S1Ee weıtergıng (1985—-1989)
NIC ennt; ber WITr werden Gemeıiminschaft
aben, dıe transparent machen kann fur das Diese Fortsetzung wıll der ufforderung
nlıegen Jesu. Trst 1mM zweıten Schritt WelI- entsprechen, das weıtere Geschehen 1ın
den WIT ZUT Nachfolge ermuntern konnen Gemeinde (St Petrus, Dresden-Streh-
und 1ın einem noch spateren dritten Schritt len) nach dem nde der esuchsdienste 1m
daraus ırche werden lassen 1mM Heıiligen erwahnten Stadtteil Prohlis weıterzuerzäh-
£e1s Dazu braucht nNn1ıC. einmal eın be- len Um mıiıt einem atz gleich W  -
sSsonderes Seelsorgerezept oder eiınen asto- nehmen: Der 1m Schlußteil ZU Ausdruck
ralplan, sondern 1U  — etwas Mut Unı iıne (Ge- gekommene Optimismus hat ıch nN1IC. panz
meılınschaft der Mutigen Aus den dreı Grup- durchgehalten.
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Die Glaubensseminare un: ihre Folgen bestimmen: Das Schauen auf ıch selber
un! das ohlseın, ın Gemeinde en,

Vom TEe 193833 bıs 193835 en WITr fast wurde starker, un!: c1e beabsıchtigte Bere1l1-
entwegt mıiıt großer außerer (zahlenmäßıger) tung auf den Dienst den Andersdenken-
un! innerer eilnahme die @Quellen uNnseIes den gerıet 1N: chwanken DZW 1Ns erges-
Gläubigseins und Lebens 1ın der Gemelnnde

SCIL. Zum anderen eıl konnte kompen-
erforschen gesucht, die Sprachlosig- sıert werden Urc das Erleben, w1e das

keıt fur NsSseiIe Lebenswelse uüuüberwınden. „Stadt-auf-dem-Berge-Prinzip“‘ Aaus der Ver-
el ınd WIT gleich ın mehrere Sackgassen undıgung Jesu sich erle  ar machte, da WITr
gelaufen, Was Unl  N ber erstaunlicherweise viel Besuch bekamen un! uns wohlwollend
N1IC. davon abgehalten hat, dennoch 17N- beobachtet vorkamen.
IMelTr wleder versuchen.
unacns erwıes sıch als unifruc.  ar, Die rnuüuchterung
nach dem 12wochigen Seminar uüuber die Mu-
Ster der Nachfolge esu naC. der zweıten kam N1ıC mıit einem na. her allmaählıch,

bDer dennoch MAaSS1V. S1e WarTr uch VO.  > V1le-OC. der TOßen Eixerzitien des gnatıus
sofort ın dıie theologische Betrachtung der len „‚Euphorıikern"‘ geahnt worden: So konn-

einfach nNıC. auf Dauer bleiben. Den-akramente einzusteıigen. Das Wäal WarTr 1ne
noch die me1lsten auf diesen Um-gute fur dıe indivıiduelle Glaubensstar-

kung, Lrug bDber gut W1€e nıchts dazu bel, schwung N1ıC TeCcC vorbereıitet, daß
sich einigermaßen Enttauschung ausbreiıte-Gemeılnde aufzuerbauen. Ebenso erging

un muit den erwahnten ZWO. Abenden uber S1e zeigte ıch zunachst daran, da (rJe-
ruchte ausbrachen und Verdachtigungendie Nachfolge Jesu, die ıch 1ın mehr moral-

theologıschen Lebensmustern niederschla- aufkamen, die eın Verletztsein un eın Sich-
bschirmen edingten. Das geschah N1ıC

gen sollte Nach einem fast schon verzweifel-
ten Suchen nach dem weıteren Weg tießen feindlich der aggressıV, sondern her VeIl-

WI1r auf die Gemeindemuster, W1€e S1e 1ın der ec. Der euthic FEiııne gew1lsse Ruc
ZUN gewohnten nonymıtat Warlr unuberseh-Apostelgeschichte un:! den Paulusbriefen

überliefert ınd Das Eınfachste erwles sıiıch bar Eıne anl e1. VO ehemals egel-
sterten, all die starksten Euphorier-wıeder einmal als das schwersten Fın-

en! SO begannen WIr 1n NEeUN Abenden, ten, blıeben ganz WEe$Sg,; ungefäahr eın Driıttel
der Seminarteilnehmer gingen zumındestdie dann gen großer Beteiligung noch e1In-

mal fur die „zweıte Mannschaf * wıliederholt auf Dıstanz und gewissermaßen hınter das
Erlebte zuruck. S1e finden ıch eute als Ge-werden mußten, das Gemeindeseminar

halten Das Wäal 19835 un! 1986 el halfen meindemitglıeder V OI dıe auf nsprechen
uns ehr dıe Bucher VON Gerhard un: Nor- hın em schnell bereıt iInd ıch einzuset-

ZC. VO  - sıch ner aber keine besondere In-bert Lohfink
Der „Erfolg‘‘ dieses Unternehmens Wäal iıtl1atıve entwıckeln
nachst uberwaltigend für alle Beteilıgten. Es Tundefuhrte geradezu einer euphorıischen
ochstimmung fur dıe Zukunft Nur wenige aiur anzugeben ist N1C leicht, wei1l doch
nuchtern Gebliebene arnten VOI uck- asselbe Ere1ign1s verschieden erlebt wurde,
schlägen:; S1Ee sollten TeC enalten. zumal eiıne Analyse bisher kaum auf breıte-
Zunaäachst gab eın wunderbares Zusam- 1el Basıs durchgesprochen worden ist.

Wır ın dem schnellen Vorgang des Se-mengehöoörigkeitsgefühl der tiwa 200 e1l-
nehmer, die ın vielfaltıger Aktivıtat mitelin- mM1ınNArs un! entzunde VO. der der
ander vorangehen wollten Spontan wurden mıttelbaren Liebenswurdigkeıt der TUNd-
viele Hauskreise gegrundet Die sonntag!lı- mustier der Gemeindebildung nach der Pre-
che Liturgle eWwann Lebendigkeıit, alle digt Jesu wenıg VO SONsStT ıchen far-
vier Wochen wurden nach dem sonntagl]lı- reileben darauf vorbereıtet un! eingestellt,
hen Hauptgottesdienst ausgedehnte gape- ganz LEUE Wege miteinander gehen Wır

hatten uch keıine onkreten or  erfelern gehalten. Diıie Erfahrung der Famıiliları-
tat aus dem e1iste der Nachfolge Jesu War uns herum. Die w1ıe plötzlich aufgekommene
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un! uch bejahte Nahe VO.  _ Bruderlichke:r hat 1m übriıgen uch mehr Ta gekostet, als
17 Namen Jesu ging einfach los WIrTr vermutet hatten Allerdings darf INa  }

Mıt der ahrung VO.  — den en Brudern vielleicht ganz vorsichtig SCNH, daß WITr als
un! chwestern 1mM onkreten Utag In Gemeilnde selbstverstandlıcher, ffen BO-
zialıstıscher Gesellschafti wurden be1l er worden Sınd FÜr alle, die einmal kommen.

S1ıe werden N1ıC NU.  aar freundlıch akzeptiert,me grundsaätzlıchen. Begeisterung dıe
„„‚Dornen un! Kanten‘‘ des normalen sondern interessiert wahrgenommen. es

Jahr werden mehrere Erwachsene getauft,menschlichen Miıteinanders VO Burgern UuIl-

terschatzt Da WIT mıiıt elatıv weniıg jlefgang und cd1e ontiakte den Andersdenkenden
wurden selbstbewußlter und naturlıcherun!: Behutsamkeıt vorgingen, 1e N1IıC.

aQus, daß ıch TSLT der eine der andere, dann Im erprobten S t11 machten WIT 1983 noch e1In-
mal 1nNe Serl1e der schon beschriebenenimmer mehr zuruckzogen AaUuS dem ge-

NOMMeEeNeN Mıiıteinander VO: EeUl Ge- Hausbesuche 1n einem 18153  e errichteten
meindeaufbau. Wohnbaugebiet innerhal des Terrıtoriums
UÜbriggeblieben ist bel en 1ne reale und der (emMeılınde. el Stelilten WIT fest, daß,
fruchtbare, VOI em auch DOSIELV eingestan- egensatz VOT iwa ehn Jahren, cıe

Ahnungslosigkeıt der esuchten, verbun-dene Er-ınnerung ın die Tragfahigkeıt uUuNnse-

ICS aubens Jesus T1ISTIUS ın G(remelnde den mıiıt ıner großeren spontanen, neugler1-
als ırche VOL Ort. Das ist AauU!  N fast en un:! gen Sympathıe, ZUSCNOMMECIN hat, W as uUu1sS

bel en Gresprachen unuberhorbar un:! cı1e ZUE eıt verpaßte Chance noch Sschmerz-
licher erscheinen laßt.auch uneiıngeschrankt. Ebenso durfte uch

1Ne sensıble aC.  eıt, vermiıscht mıiıt eTle- rgendwıe treten WIT auf der Stelle und WI1S-
SC  - Nn1ıC TeC weiıter. Vermutlich MUS-genheıt des Mißlingens, da se1ın, die jeden

oment Z.U. Engagement nutizen VeI- SC  5 WIT noch 1Ne eıle warten, Atem
SUuC. zAUN  I Gremelnde halten un: ihr schop{ien, vielleicht auch, das Wachsende
en Nur sıch herauswagen aus dem Ub- erstarken lassen. Das ist NnıC esonders
lıchen, das ist kaum noch finden. Übrig- angenehm, vermutlich bDer nOtıg; denn
geblieben ist dıe Muhe das estehen und WenNnnn vielleicht }S£ weniıger als Dreißigfa-
Intensivleren der Hauskreise; wurde 1N- hes angewachsen eın sollte, braucht das
zwıischen 1ne Art Anımatorenkreils 1nNns Le- kleine Senfkorn OllenDar mehr eıt und Ge-
ben gerufen un: geschult, mıteinander duld, amı daraus eın großer Strauch WelI-

den kann. Das ist unNns keıin TOSt, ber auchdie Gesprächsfahigkeıt uben. Die Liturgıe
der Gemeinde ist gewlssermaßen sens1ıbel keın 1b1, wohl aber eine begründete Hof{if-
geblıeben, die Diıenstgruppen ınd 1n iıhrer Nung
nzahl gewachsen und stabılısıer
Bedauerlich ıst dalß WITr den Sprung aUuSs dem
erkommlichen einer Pfarrgemeinde iıcht
gescha:en Es ist wenıg Mut verblie-
ben, ungewohnlıche un:! beschwerliche Le- eJo Manderscheid
bensfiormen pragen bzw. beizubehalten, Der offene, solidarische KındergartenExperimenten Gemeilnde VO.  > MOTgSCNH eınsfür die Gemprobleren.

Das Thema Kındergarten N (egmeındeUnd die Eeute uns herum
umrd ın Dnastoraltheologischen Publıkationen

die WIT einst aufgesucht hatten, die un:  N selten behandelt*, obwohl ım. deutschspra-
diesem Unternehmen indırekt anımlert hat- chıgen Raum ınele kırchlıche, ınsbesondere
ten? Im Tunde wartien S1e weıter auf uns, pfarrlıche Kındergärten qgıbt Im folgenden

S1e warten naturliıch NIC. aber WI1T ge-
hen auch nNn1ıC TeC auf sS1e Denn WIT Dem ema Kındergarten wurde uch auf

der Osterreichischen Pastoraltagung 1977 ZU)
sSınd AauU!  N dem als zwıschengeschaltet gedach- ema „Diakonie der Gemeinde. Carıtas ın einer

erneuerien astoral‘‘ ISg VO.  5 Wıener un!:ten Prozeß VO.  ; Gemeindebildung iImmer Erharter, Wien keın eigener Erfahrungsbe-
noch NnıCcC TeC herausgekommen. Der T1C. der Arbeitskreis gew1ldmet.
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